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Gesellschaftliche 
Verantwortung

Wertschätzung
Respekt

Wertschöpfung
Innovation

Social Profit

Diversity

Wendig

Leben

Erarbeitet im Rahmen des Workshops „Werte, Philosophie und Nachhaltigkeit in Sozialbetrieben” mit VerterterInnen von Sozialen Unternehmen 
und Sozialprojekten am 27. September 2012 im Rahmen des Projekts “SoPro HU-AT – sozial produziert für die Umwelt”.



Wertekreis von Sozialbetrieben

Der Mensch steht 
im Mittelpunkt

sinnvolle 
Beschäftigungs-
wirkung

menschenwürdiges 
ARbeiten und Leben 
ermöglichen (soziale 
Sicherheit)

ökologische Sinnhaftig-
keit der Produkte und 
Dienstleistungen

Persönlichkeits-
entwicklung und 
-bildung

zwischenmenschliche 
Wertschätzung
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Besonderheiten von Sozialbetrieben
(Unterschiede zu Unternehmen der Privatwirtschaft und der öffentlichen Hand)

Unterschiede zu Unter-
nehmen der Privat-
wirtschaft:

•	Eigentümer Mehrwert / Gemeinnützigkeit

•	Personalentwicklung >Fokus Produkt, >Fokus Person

•	Erfüllung des gesellschaftlichen Auftrags

•	„Unrentable“ Nischenanbieter

•	Gesellschaftlich sinnvolle Tätigkeiten

•	Erfolg: Arbeitsplätze (gute, qualitative) zu  
entwickeln = schaffen / finden

•	sehr starres Entlohnungssystem >> MitarbeiterInnen 
werden möglichst günstig beschäftigt

•	starrer als Privatwirtschaft

•	Sinnhaftigkeit der Tätigkeit

•	Umgang mit Werten

•	Wachstum als scheinbare „Sicherheit“

•	politische Abhängigkeiten

•	Zugang zum Markt

Unterschiede zu öffent-
lichen Unternehmen:

•	Dienstrecht, Planungszeiträume

•	Erfolg: Kostensenkung durch Auslagerung / 
Effizienzsteigerung durch Personalabbau

•	noch schwerfälliger (Bürokratie)
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Besonderheiten von Sozialbetrieben
(Unterschiede zu Unternehmen der Privatwirtschaft und der öffentlichen Hand)

Unterschiede zu Unter-
nehmen der Privat-
wirtschaft:

•	Skepsis „Qualität“
•	Fokus Mensch / Produkt
•	Abhängigkeiten
•	Marketing
•	Gewinnfokussierung
•	pädagogischer Auftrag
•	Personalfluktuation
•	gesellschaftlicher Auftrag
•	Preisgestaltung / Konkurrenz mit 1. AM

Unterschiede zu öffent-
lichen Unternehmen:

•	Lobby
•	Politik
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Chancen und Hindernisse
einer stärkeren Kooperation mit Unternehmen / Öffentl. Einrichtungen

Chancen Massnahmen zur Wahrnehmung / Nutzung der Chancen

Regionalität
Weiterverwertung

   > Reststoffverwertung
Gesicherte Finanzierung 

(Aufträge)
CSR

Know-How-Transfer
Erfüllung öffentlicher, betriebs-

wirtschaftlich sonst nicht abwi-
ckelbarer Aufgaben

Quersubvention

Öffnentlichkeitsarbeit, Information
Entwicklung neuer Produkte

Verlässliche Produktion und kontinuierliche Qualität

Mehrwert klarstellen (für das Unternehmen)
mehrwert für Gesellschaft darstellen
Miteinander ARbeiten

Kenntnis Gesetzeslage & Potenziale

Hindernisse &  
Herausforderungen Massnahmen zum Abbau der Hindernisse

Marktverzerrung  
(Fördergelder)
Terminarbeiten

Quantitäten
Fixbudget

Personelle Fluktation
mangelnde Spezialkräfte

unterschiedliche Qualität 
der KlientInnen

Qualitätssicherung

Marktkonform anbieten

größerer zeitlicher Spielraum
Kooperation zwischen Sozialbetrieben
auf die besonderen Rahmenbedingungen abgestimmtes 
/ ausgerichtetes QM
Lobby-Arbeit

Qualifizierungsmaßnahmen (interne & externe)

Qualitätssicherungssystem
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Chancen und Hindernisse
einer stärkeren Kooperation mit Unternehmen

Chancen Massnahmen zur Wahrnehmung / Nutzung der Chancen

Qualitativ hochwertige ARbeit
Eigenerwirtschaftung

langfristige Aufträge /  
Arbeitsplätze

besseres Image  
(ernsthafte Partner)

neue Arbeitsfelder
„Werte verkaufen“ (CSR)

aktive Kontakte mit Unternehmen
„Türöffner“ / eigene Netzwerke nutzen
Soziale Verantwortung ermöglichen

Mitmachen & Erleben (beide Richtungen)

Hindernisse &  
Herausforderungen Massnahmen zum Abbau der Hindernisse

Starre STrukturen
Abhängigkeiten (Fördergeber)

Konzessionen
Unwissenheit / Berüh-

rungsangst (beidseitig)
Kleinstrukturierung 

(Quantität)
interne Konkurrenz (unter 

Sozialbetrieben)

Förderlandschaft vereinfachen

Vernetzung, persönl. Begegnung
   > Koordinationsstelle
mehr Zusammenarbeiten
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Überlegungen zu einer Marke „sozial prodziert“

SoPro - die Marke

Überprüfbar
Qualität 

Prozess / Produkt

Werte 
(der Projekte) 
„Kernprozesse“

dialogischer Prozess 
S.P. <--------------> A.G.

partizipativer 
Führungsstil

Voraussetzungen / Grundlagen:
Ressourcenschonend (Wasserverbrauch, Energie, ...)
Ökologische Standards
nachhaltige (ökologisch, sozial, ökonomisch) Produkte & DL
Regionalität (regional verankert, regional produziert)
Gemeinnützigkeit
innovativ
finanziert von Menschen ohne Gewinnabsicht
Mensch im Mittelpunkt
Kooperation statt Konkurrenz
Mindestbeschäftigungszeitraum
Quantitatives Verhältnis Klienten / Betreuuer
Indikator f. eingehen auf individuelle Fähigkeiten

Spielregeln:
Prüfungskriterien
Kriterienkatalog - welche Voraussetzungen
QS System
klare STrukturen - Leitbild
Vorbild Bio & Fairtrade

Mehrwert:
gerecht entlohnt
Vertrauensbildung bei KonsumentInnen
Wertschöpfung durch Qualifizierung von Menschen
Marke soll einen adäquaten Preis rechtfertigen
Upcycling
spezielles Abfallwirtschaftskonzept

Ziele:
sozial-ökologisch-ökonomisch-regional
soziale Tätigkeit steht im Mittelpunkt
Marke für Produkte & DL
Markenträger als Markenbotschafter (echte WErte)
Bedürfnisse werden gedeckt
KindInnen sind PartnerInnen
Sozialbetriebe sollen Marke wollen, anstreben, anwenden
in die zukünftige Förderschiene
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